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jektive Interpretation VO Intellekt un Wılle, Ööffnet doch gleichzeitig diese
Subjektivıtät des Menschen auf die Iranszendenz einer ıhm innewohnenden Wahrheıit
(365—384; 400—409). Daher vertafßßt zwischen seinen theoretischen Werken uch 1mM-
INeCeI wıeder spirıtuelle Abhandlungen; 1sSt die rosmiıinısche Spiritualıität doch gleichsam
der lebendige Ausdruck seiıner theoretischen Gedanken. So veröffentlichte Osmın1ı
1830 1n Rom nıcht LLUTE den Nu0vVo 54Q210, sondern gleichzeitig uch die Massıme dı Per-
fezıone Crıstiana /Leıtsätze christlicher Vollkommenheit]

Wiederum wırd Jjene einheitliche enzyklopädisch-pädagogische Perspektive Osmı1n1s
deutlich, WE 1831 1n einem Werk DU Methode phılosophiıscher Studien schreibt:
„Dıie Philosophie kann 1Ur eın eıl Jjener Hılten se1n, die dem Menschen bereıtstehen,

siıch bessern un: vervollkommnen. Denn die Wahrheit gehört dem Intel-
ekt Z dıie Tugend ber dem Wıllen. Dıie wahre Verbesserung und Vervollkommnung
des Menschen 1st eINZ1g Sache dieses letzteren Vermögens” (zıt. 448) Di1e Ordnung der
Wahrheit gelte daher, aut die Ordnung der Gnade übersteigen.

Die Analyse der historischen Umestände SOWI1eE der geistesgeschichtlichen urzeln
des rosmıinıschen Werkes ZUTr Kirchenreform schliefßst die Untersuchung ZuUur (senese
des rosminıschen Denkens 19ZIn diesem Werk gelingt osmıiını gew1sserma-
en die Verbindung AUS seiınen frühen Überlegungen zZALT: polıtischen Lage seiner Zeıt
und insbes. ZU Verhältnis Staat-Kiırche) un!: der Fundierung se1nes philosophischen
Denkens. Di1e phılosophisch-systematische Verankerung seiıner politischen Reflexionen
trıtt nunmehr deutlich ZUTLage: Ohne seıne Überzeugung VO den Ideen der Zelantı
und seıne tiefe Treue ZU römischen Papst aufzugeben, gelingt ıhm eıne Integration
wesentlicher Forderungen nach eıner ınneren Retorm der Kırche seıtens katholisch-li-
eraler Denker. Dabei zeichnet sıch der rosminische Ansatz dadurch aus, diese Gedan-
ken nıcht VO aufßen ımportieren, sondern vielmehr 4aUus einer inneren Reflexion
ber das Wesen der Kırche und der Freiheit entwickeln. In diesem abschließenden
Kap erweIlst sıch gleichsam Jjenes Wesen des rosminiıischen Denkens, welches sıch
durch die Phasen seiıner frühen Spekulationen heraus formiert hatte, dem konkreten
Problem selıner Zeıit der Verhältnisbestimmung zwıschen Kırche und neuzeitlichem
Staat.

Di1e vielen profunden Einzeluntersuchungen und die zahlreichen wertvollen Details
Leben un Werk OSsmı1n1s während der (Genese se1ines spekulatıven Profils werden

ineinandergefügt und gleichsam zementiert VONPerspektive, miı1t der De Giorg1 als
Professor für „Storıia el”’educazıone“ („Geschichte der Erziehung“) die Materı1e be-
fragt. Dadurch erhält die Einführung „Rosmıinı i} 5 Ul tempo” iıhren individuellen Cha-
rakter un: bjetet dem Interessierten W1€ dem Experten iıne NECUC Sıchtweise aut die
Lebenshälfte Rosmiuinis. Nıcht zuletzt die Kontextualisıierung der Bıographie Rosmuinıs
in die Ereijgnisse seiıner Zeıt (Restauratıon) garantıert diesem Werk De Giorgı1s seiınen

RIENKE„paädagogischen“ Erfolg e1m Leser.

ÄLBERTINI, FRANCESCA, Das Verständniıs des Seıins hei Hermann Cohen Vom Neukan-
tianısmus eiıner jüdischen Religionsphilosophie (Epistemata; and 335) Würz-
burg: Köniıigshausen Neumann 2003 AI Z a ISBN 3-8260-2390-0
In iıhrer 1ın Freiburg/Breisgau be] Bernhard Casper entstandenen Dıiıssertation behan-

delt Francesca Albertinı das „Verständnıis des Se1ns be1 ermann Cohen“ C3
Schon der Untertitel der Arbeıt oibt Anla{fß für Diskussionen: Verläuft der Denkweg (wirklich VO „Neukantıanısmus einer jüdıschen Religionsphilosophie“ ? IDITG Fragebegleitet die Forschung O se1ıt seın Schüler Ernst Cassırer 1n einem Vortrag

Maı 1920 dıe Einheit des Werkes betonte, während Franz Rosenzweıg 1n seiner
tangreichen „Einleitung“ E dreibändıgen „Jüdıschen Schritten“ (1924) 1n der Tat
zlaubt, den Neukantianer VO jJüdıschen Religionsphilosophen trennen können. Un-
abhängig davon aßt sıch in 8 Werk iıne Entwicklung, Ww1e der Untertitel suggeriert,nıcht finden Dıie Interpretin 1St sıch al dessen natürlich bewulßßst, und entwickelt A4Uus der
komplexen Sıtuation eiınen selbständigen Lektürevorschlag.

Zunächst enttaltet iın der „Einleitung“ 1—14) die Themenstellung un verweıst
auf die Notwendigkeit, philosophische neben philologisch-theologische Betrachtungen
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tellen INUSSCIL. Danach nähert sıch die utorın der angegebenen Problematik, indem
S1C die systematischen Schritten den Blick VO der „Logık der 1TEC1NCEIN Fr
kenntnıs“ bıs Zr zweıbaändıgen „Asthetik des 1C1IMNCIN Getühls“ (17-54) Das ZW elite Kap
untersucht M1 bıslang WECINSCI beachtetes Buch die 1915 erschienene Untersuchung
„Der Begriff der Relıgion 5System der Phiılosophie“ (55——104). Darauf tolgt C111 —

fangrelcher  OS Fxkurs ZUuU erb „sein“ hebräischen f 1erAhaya) und oriechischen
(ELVAL) Denken (105—1273 wobei d1e Offenbarung Berg S1inal (Ex 33 13) I Miıttel-
punkt des systematıschen Interesses steht. Im etzten Kap findet C111C PrANeCHFE Lektüre
zentraler Schritten dieses Mal angeleitet VO  - der Nachlafschritt „Religion der
Vernunft aus den Quellen des Judentums“ dessen endgültige Gestalt erst die Zzwe1ıte

Auflage VO 19729 brachte (129-187). Dıie MIL „Schlufßsbetrachtung“ e über-
schriebenen, abschließenden Reflexionen stellen C111 Einordnung und mögliche C782
samtmterpretatmn VO Philosophie dar.

Gleich P Begınn iıhrer aufßerst kenntnisreichen Arbeıt schreibt IC werde u-
hen ZCISCHL, ass VO /7Zäsur ı der Entwicklung der Phılosophie nıcht BC*>
sprochen werden kann; These 1ST vielmehr, 4ss siıch In C1NEC Akzentver-
schiebung SCINeEeTr CIgCHNCNH Forschung handelt (12) Damıt WAAaTiTC die Bedeutung des
Untertitels geklärt doch WI1e kommt diese Verschiebung zustande und WIC IST . C V1 -

stehen? Laut erg1ıbt S1C sıch WE [1L1Aall Denken als Versuch C111} „Phänomenolo-
g1C der Freiheit betrachtet, „diıe sıch dCI' Korrelation zwischen Ott und Mensch VCI -
dankt“ (12)

Der Begriff „S5eın für die utorın der zentralen der Philosophie des 20
ts 1ST SE Klärung VO Denken bisher herangezogen worden Das „deın
scheint für Heıideggers Denken reservıertT, während dıe Marburger Neukantianer chnell
dem erkenntniskritischen Ansatz zugeschlagen werden Ohne jeden Abstrich 1ST FA

konstatıeren, dafß Dissertation diese vorgefafsten Meınungen wiıderlegt un! Pı0-
Niertiat für die Forschung vollbracht hat S1e verfolgt die Wandlungen des „DeE1INS
Begriffs MI1L ausdauernder Akribie 1Ur auft den ersten Blıck geschlossenem und
sıch konsıistentem Werk

Eıne Ausarbeitung des Se1ıns erfolgt der „Logik der OLEn Erkenntnis“ (1902/
14) 1el de€ Buches SCI, ACING iıdeelle Verbindungsbrücke zwischen dem Denkens des
Ursprungs und dem Denken des Se1ins (29) finden Bereıts diesem ersten Teil des
Systementwurfs verzichte auf induktive der deduktive Verfahren, sondern 9
da: die grundlegenden Begriffe der Logık „Ursprung, Denken, Seın, Wesen, Absolu-
tes „untereinander der Erkenntnistätigkeit 1nteragleren (38) Das ändert sıch W1C

nachweist tür die Ethik des L11 Wıllens (1904/07) zumiıindest bezug auf die
Rolle des Se1ns. Hıer finde Ablösung ÜIFC das Ic Dieses Ich gehört bereıts

den ontext Philosophie des Anderen, richtiger: des „Nebenmenschen“
Dıie ı1ST hier noch nıcht ausgereıift, gleichwohl ı1ST damıt der Übergang Z Bedeutung der
Religion bereıts geleistet. Der „Nebenmensch“ IST der Ursprung des Ich, enn der „Ne
benmensch“ sSC1 „geboren“ durch die „Liebe“ Di1e jüdische Religion SC1 „iıhrem Wesen
ach C111C ethische Lehre“ (44), wobei diesen Grundsatz hıer noch ı der Sprache des
„Systems” Erst ı ihrer Betrachtung der „Asthetik des LCHIOH Getühls“
bettet die hier noch nıcht selbständıgen Analysen den Oontext der „Phıloso-
phie der Kultur (48) Doch sowochl Kultur als uch eın brauchen CII eitere Veran-
kerung S1e können aus sıch heraus nıchts begründen, schon gar nıcht CHIC auf Ethik
konzentrierte „P philosophia DDies scheint der Hintergrund wWenn tormuliert

Di1e Begründung der Ethık kann, innerhalb des philosophischen 5Systems, 1L1UT durch
den Begriff der TIranszendenz (sottes vollzogen werden (53)

Von dieser Feststellung aus betrachtet S1C folgenden Abschnitt die den „Jüdi-
hen Schriftten gesammelten Abhandlungen un: die bereits erwähnte Religions-

schrift VO 1915 sieht dieser Schrift dle ertorderlıiche, bisher unterlassene Präzısıie-
rung erfolgen, die der Begriff Nebenmensch“ benötigt Der Nebenmensch“ SC1 panz
aut die Zukuntft ausgerichtet weıl ıhr Zukunft hier als „messianısche
Zeıit verstanden werden „In diesem Sınne wird das Denken des Se1Ins das ‚wahrhafte
eın gemäfß die eıt der Zukunft gestellt, weıl 6 ur dieser zeitlichen Dımen-
S1OIN Vollendung wird finden können (91)
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Dıie Problematik des Se1ns be] Cn das zeıgt sıch 1b Jjetzt ın A Arbeit, 1st e1ne, die das
eın des Menschen und das eın (Jottes phılosophisch begründet 1Ns Verhältnis
Bevor azu das Kernstück, die „Religion der Vernuntft AUuUsSs den Quellen des Judentums“
(ärgerlich, da{ß immer wiıieder den Artıkel e davor; obwohl das nıcht der
Intention C6 entspricht), verhandelt wiırd, tolgen philosophisch-philologische Überle-
YuUNscCHh den Dıitterenzen und Gemeinsamkeiten des hebräischen und yriechischen
Umgangs mıiıt dem Seins-Begrıiff. Dıi1e Seiten sollen hıer nıcht weıter reteriert werden,
enn 1es würde den Umfang einer Rezension Siıcherlich bewegen sıch die
dort gemachten Anmerkungen auf einem bewunderns- und beneidenswerten Nıveau
sowohl der Sprachenbeherrschung als auch der Reflexion autf die zutage gefördertenErkenntnisse. Gleichwohl ISt gerade l1er Kritik ben Schon 1ın der „Einleitung“überraschte die Empathie, die Arbeit wolle 2711 beitragen, da{ß € 6 Denken ber den
Kreıs VO „Experten“ hınaus ekannt werde (14) Dazu hätte die 'ert.n wahrlıc. einen
anderen Stil iinden mussen, enn iıhre Arbeit 1st durch un durch wıssenschaftlich Orga-
nısıert. uch den „Experten“ dürtte allerdings ıhre Bemerkung Stirnrunzeln aUus-
lösen, man moge bei den tolgenden Verwendungsweisen VO „haya“ 101 12) sıch
der „Einfachheit halber“ künftig eben jene halten. Hebräisch, un nıcht das eintach-
sSte wırd ler geboten, 1St leider kaum noch ausreichend VOrau.  etizen uch Wenn sS1e
übersetzt werden, bedürfen dıie gCENANNTLEN Textstellen eines iımmensen exegetischen
Wıssens, damıt dıe angebotenen Lektürevorschläge überhaupt ANSCINCSSC. rezıplertwerden können. ber al das könnte akzeptiert werden, wenn nıcht bei SCHAUCIECT Be-
trachtung der einbezogenen Literatur Zweıtel autkämen. Manches Ergebnis der subti-
len Ausführungen erkämpft sıch Verwendung längst überholter Arbeiten. Das
1St unverständlich. Dafß S1e bei iıhrer Exodus-Auslegung ylaubt, auf Benno Jacobs

s62—1 945) OmmMentar (1943/1997 Jacob, der wohl bedeutendste jüdiısche Biıbelex-
CcgeLl des t55 hat sıch se1it Ende des ts intens1ıv mıiıt den Anhängern CS her-
umgeschlagen unı deren Pentateuch-Auffassung immer wieder gekonnt widerlegtverzichten können, 1St dabei 1Ur e1ın erwähnenswerter, ber besonders verstörender
Punkt

Das abschließende Kap präasentiert wıeder die C.-Kennerın, und nıcht LLUT das Hıer
gelingt ihr, die noch nıcht verknüpften Fäden zusammenzunehmen und daraus (Se=
wınnn ziehen. So 1n iıhrer Analyse der „Sünde“, 1n iıhren Vertiefungen, die S1E der Kor-
relatıon Gott-Mensch zukommen afßt Das Miıt-Leiden erscheint plötzlıch als Alterna-
t1ve Zu Sein-zum- Tode Heıdeggers. Miıt einer Erläuterung des schönen Wortes
„Sehnsuchtsbewegungen“ beschliefßt ıhre Arbeit „der Sehnsucht des Menschen als
Sein-zur-Erlösung nach Gott, die sıch 1m Wırken für die Gerechtigkeit den Men-
schen 1n der Welt bewährt, und der Sehnsucht (Gottes nach dem Menschen, des Gottes,
dessen Wesen ın der Korrelation mıiıt dem Menschen besteht“
A Arbeit 1st TO geringerer Einwände neben den schon ausgeführten: sprachlichder inflationäre Gebrauch VO „meınes Erachtens“ und leider zahlreichen Drucktehlern

1n den griechischen Zıtaten; gelegentlichen merkwürdigen Beispielen, SO über Kants
Moralphilosophie unı! den Praktıken der Gestapo dem Schwanken bei ZW1-
schen Erkenntnistheoretiker, Idealıst und Metaphysiker eine der wohl wichtigstenMonographien, die seıt Dıiıeter Adelmanns Arbeıt über vorgelegt wurden.

T3x: MEYER

HEIDEGGER, MARTIN BERNHARD WELTE, Briefe UN) Begegnungen. Mıiıt einem Vor-
WOTrT Vo Bernhard Casper. Herausgegeben VO Alfred Denker und Holger Z abo-
rowski. Stuttgart: Klett-Cotta 2003 191 < ISBN AA OTOZ7a8

HEIDEGGER, MARTIN, Briefe Max Müller un andere Dokumente. Herausgegeben
VO Holger Zaborowski un: Anton sl Freiburg *: Br./München: arl Alber 2003
196 Y ISBN 3-495-48070-6
Dıie erstaunlich prägende Wırkung Heideggers auf ‚Wwel namhafte katholische

Lehrer wırd dokumentiert. Der Theologe W > sechzehneinhalb Jahre Jünger, STamMmMt
aus demselben Jleinen Mefkirch dıe frommen Mültter befreundet) und W ar lange Se-
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